Treff: 13:30 Bus-Haltestelle (z.B. M 45 Zoo – Spandau, Johannesstift) Klausenerplatz (eine hinter Schloss Charlottenburg) (z.B. Wuhletal 12:20 oder 12:30 bis Zoo, ab dort am Bussteig 3 mit M 45 z.B. 13:11)

Preis: 4,-€ Bitte anmelden bis 23.2.2015!

Donnerstag, 5. März 2015

Märkische Städte – Senftenberg

Die Innenstadt mit dem Marktplatz, dem Schloss und dem festungsartigen Ausbau der Bastion sind sicherlich mit einigen Hintergrundgeschichten ein Höhepunkt dieser Tour, aber wir haben auch vorgesehen der historischen Bergarbeitersiedlung Marga im Ortsteil Brieske einen Besuch abzustatten.

Aber sicher spielt auch der weithin größte künstliche See eine Rolle.

Treff: 9:10 Berlin Hbf., tief  untere Ebene, Abfahrt RB 19 von Gleis 3 bzw. 4, 9:30 
Von Senftenberg nach Marga, z.B. 13:55 ab Busbahnhof; Rückfahrt ab Hotel Marga, Brieske-Ost z.B. 16:41 via Senftenberg, Lübbenau, z.B. 19:14 an Berlin-Ostbhf., 19:24 Berlin-Hbf. 
Preis inkl. Führung, Besichtigung(en) 9,-€

Bitte wegen notwendiger Absprachen anmelden bis 19.02.2015!

Frank Beiersdorff 
Zossener Str. 73 
12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. 
(mobil) 0162 2377039 
e-mail neu: frank.beiersdorff@freizeitservice-berlin.de
Beiersdorffs
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Zur heutigen Wanderung (19.02.2015)
Wandern rund um Berlin – 
per Bahn und Bus entdeckt
Durchs alte und neue (Klein)Machnow

Bereits zum dritten Mal berühren wir Kleinmachnow auf einer unserer Wanderungen rund um Berlin. Vor Jahren ging eine Tour von Teltow zum Waldfriedhof Stahnsdorf hier vorbei, später widmeten wir uns dem Waldfriedhof, der Bürgersiedlung, der neuen Hakeburg und der Machnower Schleuse. Erstmals im Landbuch Karls IV. von 1375 erwähnt, spielte der Ort eine wichtige Rolle am Bäkeübergang, den verschiedene mittelalterliche Burgen sicherten. Die letzte dieser sämtlich nicht erhaltenen Burgen gehörte den Rittern von Hake, deren Familie bis in das 20. Jahrhundert die Ortsgeschichte prägte. Der Ersatz der Bäke durch den Teltowkanal im Jahr 1906 bescherte dem Dorf die heute denkmalgeschützte Schleuse Kleinmachnow.

Heute aber widmen wir uns dem, was vom alten Dorf blieb sowie einigen interessanten Siedlungsanlagen, in denen teilweise bekannte Menschen wohnten.

Zunächst geht es auf das Weinbergviertel oberhalb des alten Dorfes. 

Mehrere Häuser des Viertels stehen unter Denkmalschutz, darunter das um 1936 von Egon Eiermann erbaute Wohnhaus für den Schauspieler Paul Henckels und die 1906 vom Maurermeister Fritz Schirmer erbaute Landhausvilla für den Dorfschullehrer Koch. Die 2005 gegründete Bürgerinitiative Weinberg sind Wir setzt sich für den Erhalt der Natursteinpflasterbeläge auf Straßen und Gehwegen ein. Im Januar 2006 hat das Denkmalamt des Landes Brandenburg die gesamte Straßenanlage im Weinberg-Viertel unter Schutz gestellt und in die Denkmalliste des Landes eingetragen. Prächtige Villen wie die Villa Elisabeth und die Villa Medon zeugen von den frühen Landhausbauten in der Alten Zehlendorfer Villenkolonie. Die Villa Medon wurde 1906 nach Plänen des Berliner Architekten Max Welsch erbaut. Bauherr war Hofbrunnenbaumeister Gustav Georg Medon.

Ebenfalls an dem Viertel gelegen ist das traditionsreiche Weinberg-Gymnasium, wo etwa 780 Schüler speziell auf mathematisch-naturwissenschaftlichem Gebiet gefördert werden. 

Doch Kleinmachnow ist auch Natur. Die Wiesen im Landschaftsschutzgebiet am Weinberg sind ein Quellgebiet der Bäke. Auf seinem Verlauf von rund drei Kilometern durch das Bäketal Kleinmachnow gewinnt dieses Teilstück des Fließes ein beträchtliches Wasservolumen, das ganzjährig einen fließenden Bach bilden lässt. 
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Andere historische Bauwerke der Innenstadt sind die alte Lateinschule, Reste eines Klosters im Stil der Gotik und die original erhaltenen Teile der früheren Stadtbefestigungs- und Wallanlage und am Promenadenring die Zschille-Villa, als „Schmuckstück der Innenstadt“. In Großenhain wurden auch die erste Volksbücherei und einer der ersten Berufsschulen Deutschlands gegründet…Wir widmen uns der Stadt in einem ausführlichen Rundgang.

Unter anderem besichtigen wir die einzigartige Marienkirche. Neben der Frauenkirche in Dresden gilt sie als einer der beeindruckendsten barocken Kirchenbauten im sächsisch-meissnischen Raum.

Treff: 7:25 Berlin-Ostbahnhof, Schalterhalle 
Fahrt mit RE Richt. Cottbus ab 7:44 (wahrsch. Bst. 2), Umstieg in Cottbus auf RE Richt. Dresden Hbf

Rückfahrt z.B. 16:30 via Ruhland und Cottbus, Berlin Ostbhf. an 19:14
Preis 23,-€  - bei Interesse noch anmelden !

Montag, 2. März 2015 nachmittags

Berliner Kieze – Berliner Geschichte(n)
Charlottenburg – Vom Klausenerplatz

zum Lietzensee 
Es geht quasi durchs Wohnzimmer Charlottenburgs, beginnend gegenüber vom Schloss Charlottenburg, in Anknüpfung an unsere vorige Tour um das alte Lietzow geht es durch den mitunter noch kleinstädtisch geprägten Teil der einstigen Residenzstadt, bis wir abschließen auf den Lietzensee, wo eigentlich schon die Grunewaldseenkette begönne und vor tausenden von Jahren noch die Ur-Panke (!) hindurch flösse...

-7-

Montag, 23. Februar 2015

Wandern rund um Berlin – per Bahn und Bus entdeckt Winter am Lehnitzsee

Am Rande der Industriestadt Oranienburg gibt es noch

manche idyllischen Flecken.

Wir erfahren einiges über die historische Villenkolonie, einige bemerkenswerte Bauten und Menschen….

Dann geht es entlang des Sees nach Oranienburg, wo wir abschließen. Die Stadt selbst wäre dann doch mindestens ein Thema für sich. 

Treff: 10:00 S-Bahnhof Lehnitz (S 1)

Bitte über Bornholmer Str. oder über U-Bahn Gesundbrunnen anreisen, da die Tunnelbahn bis va. Mitte Mai 2015 unterbrochen ist.

Wegstrecke/Dauer: ca. 7 km/ 3 Std.

Preis: 5,-€

Sonnabend, 28. Februar 2015

Bahntour: Großenhain – historische Stadt im sächsischen Elbland

Großenhain bezeichnet sich gern als „freundliche Stadt im Grünen“. 

Die Geschichte Großenhains ist exemplarisch für die sächsisch-meißnische Gegend. 

Nach dem letzten großen Stadtbrand entstand 1746-48 die Marienkirche neu, laut Heinrich Magirius einer der originellsten Raumschöpfungen der sächsischen Kirchenkunst des späten Barock“

…Auch das Rathaus mit seinem schlanken Turm am Marktplatz gilt als einer der Wahrzeichen.
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Da der Verlauf des Teltowkanals hier durch den Machnower See hindurch begradigt wurde, ist dieser Bäketeil nahezu in seiner ursprünglichen Lage erhalten und mit Teilen seiner ursprünglichen Vegetation wie sumpfigen Feuchtwiesen und Auenwäldern als Naturschutzgebiet Bäke-tal ausgewiesen. In diesem Gebiet stehen als naturhistorische Denkmale die mit 600 und 700 Jahren vier ältesten Eichen Kleinmachnows sowie ein 2004 von der Lokalen Agenda 21 angelegter Naturlehrpfad.

Später auf unserer kleinen Wanderung wird uns auch noch die Buschgrabenniederung im Grenzbereich zum Berliner Bezirk Zehlendorf (siehe unser Schönow-Spaziergang). 

Wir erreichen das alte Dorf Kleinmachnow. Die Bäkemühle ist neben der Kirche das älteste noch erhaltene Gebäude. Von der alten Burg blieb nach den Kriegszerstörungen und dem „Baumittelbedarf“ der Nachkriegszeit nur noch ein Stumpf vom Turm übrig. Vom Herrenhaus der Hakes blieb nur der Sockel.  Die 

Zur Geschichte: Im Zuge des Landesausbaus der 1157 durch Albrecht den Bären gegründeten Mark Brandenburg sicherten die askanischen Markgrafen den damals einzigen Bäkeübergang mit einer Burg. Der askanischen Burg folgte an der gleichen Stelle mindestens eine weitere Burg, die zusammen mit dem Gut Kleinmachnow über Jahrhunderte im Besitz der Familie von Hake blieb. Noch bis 1470 bestand lediglich dieser eine Übergang im ausgedehnten Bäke-Sumpfgebiet. 
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Der Knüppeldamm lag an der mittelalterlichen Burg und bildete einen strategisch wichtigen Punkt auf der Handelsstraße Leipzig- Saarmund- Spandau. Erst als die brandenburgischen Kurfürsten 1470 ihre Residenz von Spandau nach Berlin verlegten, kamen zwei weitere Bäke-Übergänge hinzu. Die erste urkundliche Erwähnung fand Kleinmachnow 1375 im Landbuch Karls IV. unter der Bezeichnung Parva Machenow (Parva = klein). 

Das Gut blieb bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts im Besitz der Familie Hake. Um die Familie Hake und diesen Ort gibt es auch bei Fontane  einiges an Geschichte/n nachzulesen. 

Das Dorf südlich des Machnower Sees war ein Ensemble aus der heute nicht mehr vorhandenen Alten Hakeburg, dem bereits erwähnten Schloss beziehungsweise Herrenhaus, dem heute denkmalgeschützten Medusenportal, der Kleinmachnower Dorfkirche, der Bäkemühle und einigen Wohnhäusern. 1906 bis 1908 wurde auf dem nördlich des Machnower Sees gelegenen Seeberg die Neue Hakeburg gebaut. 

Der Bau des Teltowkanals von 1901 bis 1906 und der Schleuse Kleinmachnow stellte den Wendepunkt in der Entwicklung des Dorfes dar. 

Die Schleuse galt als große Attraktion und lockte an den Wochenenden viele Berliner Ausflügler in die nahe gelegenen Wirtshäuser. 

Nachdem sich Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts die Stadt Berlin rapide ausdehnte, rückte Kleinmachnow in das Blickfeld von Erschließungsgesellschaften. 

Zwischen 1906 und 1910 entstand die Alte Zehlendorfer Villenkolonie....
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Später zogen vor allem Intellektuelle her, die sich zum Teil sehenswerte Häuser von seinerzeit bekannten Architekten, ob Bauhaus oder Heimatstil, errichten ließen. Doch am Rande war Kleinmachnow auch Rüstungsstandort und außerdem wegen des Kanales als Bombenziel auserkoren...

Wir werden an der alten Dorfkirche zu einer kleinen geführten Besichtigung erwartet. 1539 führte der Kurfürst von Brandenburg Joachim II. die Reformation ein. Danach war Brandenburg über Jahrhunderte eine überwiegend protestantisch geprägte Region. Vorherrschend war das lutherische Bekenntnis neben der reformierten Kirche. Die Familie von Hake hatte sich 1539 noch vor dem Kurfürsten vom katholischen Glauben losgesagt.

Die alte Dorfkirche wurde 1597 als eine der ersten evangelischen Kirchenbauten in der Mark Brandenburg fertiggestellt.

Wir werden zu einer kleinen geführten Besichtigungen erwartet.

Anschließend geht es durch die Villenkolonien zu einigen prominenten Bewohnern. So erbaute Prof. Henselmann für Christa und Gerhard Wolf ein Haus in der Fontanestraße, Anfang der 30er Jahre siedelten Kurt Weill in der heutigen Käthe-Kollwitz-Straße 7 und Lily Braun im Erlenweg 29, ab 1958 Fred und  Maxie Wander in der Ernst-Thälmann-Straße 22.

Endpunkt der heutigen Wanderung mit Möglichkeit zur erwärmenden Einkehr ist das neue Ortszentrum um den Rathausmarkt.
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